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Im Wandel: vom Versorger zum Dienstleister
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Seit 25 Jahren beliefert die Stadtwerke Görlitz AG 
(SWG AG) die Region mit Strom, Gas, Fernwärme, 
Wasser, entsorgt Abwasser und sorgt somit an 365 
Tagen im Jahr für unsichtbare Lebensqualität. Doch 
blickt man auf das vergangene Vierteljahrhundert 
zurück, stellt man fest: die Stadtwerke-Welt hat sich 
drastisch gewandelt. Der Umbau der Energiewirt-
schaft, der steigende Wettbewerb und der demo-
grafische Wandel zwingt die einst klassischen Ver- 
und Entsorger umzudenken und sich weiterzuent-
wickeln: „Der Markt, in dem wir agieren, ist nun 
schnelllebiger und die Kunden werden individueller, 
bewusster und aktiver. Und darauf müssen wir uns 
als Unternehmen einstellen“, beschreibt Matthias 
Block, Vorstandsvorsitzender der SWG AG, die Ent-
wicklung und ergänzt „Um auch zukünftig wettbe-
werbsfähig zu sein, müssen wir als Stadtwerke neue 
Dienstleistungen entwickeln und bedienen.“ 
Stadtwerke-Expertise für Dritte
Dabei setzt das Unternehmen auf seine Kernkompe-
tenz: Wenn die SWG AG langjährige Erfahrungen im 
Betreiben von Blockheizkraftwerken oder im Bereich 
der Wasserversorgung hat, warum nicht Indus-
triekunden diese Expertise zur Verfügung stellen? 
Und wenn die SWG AG Energieexperten ausgebildet 
hat, warum nicht Energieberatung für Privat- und 
Geschäftskunden anbieten? Der bewusste Umgang 
mit den natürlichen Ressourcen wird doch immer 
wichtiger. Aus diesen Fragestellungen ergaben sich 
unter anderem Ideen für neue Geschäftsfelder, die in 
den letzten Jahren bereits umgesetzt werden konn-
ten. So betreibt die SWG AG als technischer Betriebs-
führer bereits seit einigen Jahren zum Beispiel meh-
rere Anlagen der LMBV in Sachsen und Südbranden-
burg, Kläranlagen in Ostritz und Rothenburg sowie 
die Straßenbeleuchtung in Görlitz. 10.000 Proben aus 
ganz Sachsen werden mittlerweile jährlich im Um-
weltlabor der SWG AG untersucht. 
Inspiration für weitere Stadtwerke
Weiterhin entwickelten die Stadtwerke Görlitz mit 
ihrem Energie Effizienz Quartier (EEQ) eine inno-
vative Lösung für die dezentrale Energieversorgung, 
die mittlerweile von mehreren Stadtwerken in 
Deutschland aufgegriffen wurde. Die Idee dahinter 
ist simpel: In Städten, wo viele Gebäude auf engem 
Raum stehen, können mehrere Nutzer von einer ge-
meinsamen, hocheffizienten und umweltschonen-
den Energiezentrale profitieren. In Görlitz wurde das 
Konzept bereits dreimal erfolgreich umgesetzt. 
Das EEQ1 mit dem Hauptabnehmer Landratsamt und 
das EEQ2 in der Justizvollzugsanstalt sparen zusam-
men circa 1450 t Kohlendioxid im Jahr im Vergleich zu 
den alten Heizanlagen, die in den einzelnen Ge-
bäuden eingebaut waren. Mit dem EEQ3-Ind. ist die 
SWG AG als Partner der Industrie tätig. Diese hochin-
novative Erzeugungsanlage versorgt seit 2015 das 
Bombardier-Werk in Görlitz mit der notwendigen 
Wärmemenge in Form von Dampf und Strom. Auch 
damit beweisen die Stadtwerke, dass sie sich bereits 
zu einem kompetenten Dienstleister entwickelt 
haben. „Wir sind zukunftweisend und werden unsere 
Kunden auch weiterhin mit innovativen Geschäfts-
feldern überzeugen“, versichert der Stadtwerke-Chef. 
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Jens Bemme
Der Lausitzer Radfahrer-Bund 
Spurensuche in der Sport-, Verkehrs-  
und Vereinsgeschichte der Oberlausitz
Das Fahrrad wurde 1817 nicht in der Lausitz erfunden. Aber als Sportgerät, Transport-
mittel und als Wirtschaftsgut wurde das Fahrrad in den folgenden zweihundert Jahren 
nach und nach auch in der Oberlausitz bekannt. Die Oberlausitz könnte auf eine reiche 
Radfahrergeschichte zurückblicken. Das ist die Ausgangsthese. Teile dieser Geschichte 
sind in Vergessenheit geraten. Das alte Radfahrerwissen der Oberlausitz bietet Stoff und 
Gelegenheiten, die Region auch mit Muskelkraft neu zu entdecken.
Historisches Radfahrerwissen ist vielschichtig. Dazu gehört die Technik- und In-
dustriegeschichte: Wie funktionierten die ersten Fahrräder, wer hat sie gebaut und wie? 
Wie hießen die Fahrradfabriken und wie die beliebten Marken? Dazu gehört die lokale 
Wirtschaftsgeschichte: Wer waren die örtlichen Händler für Fahrräder, Ersatzteile, für 
Radfahrerkleidung und anderes ‚Drumherum‘? Welche Gasthäuser und Hotels warben 
gezielt um radfahrendes Publikum? Wer druckte die Publikationen für Radfahrer?
Das zweihundertjährige Jubiläum könnte auch die grundlegende Frage aufwerfen, 
wer der allererste Radfahrer der Oberlausitz war. Startete er in Dresden, Berlin oder Prag 
und mit welchem Modell fuhr er? Diese Fragen werden im Folgenden offen bleiben. 
Der vorliegende Beitrag handelt vom Lausitzer Radfahrer-Bund (LRB), einer der ersten 
Radfahrerorganisationen in der Oberlausitz. „Kein Verband gewährt bei diesem geringen 
Jahresbeitrag so grosse Vergünstigungen!“ So lautete die regelmäßige Eigenwerbung für 
neue Mitglieder in der Deutschen Radler-Post aus Pulsnitz zwischen 1913 und 1915.
Die Verbands- und Vereinsgeschichte des Radfahrens in der Oberlausitz scheint auf 
den ersten Blick weitgehend unerforscht zu sein. Den Lausitzer Radfahrer-Bund entdeckte 
der Autor durch einen automatischen Suchagenten, der auf Ebay nach neuen Angeboten 
zum Begriff „Radfahrerbund“ sucht, um historische Radfahrerliteratur zu finden. Seit 
2014 ist eine Linksammlung digitalisierter Literatur für Radfahrer entstanden, die Ende 
des 19. und Anfang des 20. Jahrhunderts gedruckt wurde: 90 digitale Tourenbücher und 
Radfahrerkarten für viele Teile Europas sind dabei zusammengekommen – aus kleinen 
und großen Bibliotheken, da diese Werke bestenfalls – aber damals wohl leider noch zu 
selten – von Regionalbibliotheken dort gesammelt wurden, wo die Radtouren verliefen. Es 
handelt sich um ein Puzzle europäischer Fahrradkultur.1 Der vorliegende Beitrag basiert 
insbesondere auf den Jahrgängen der Deutschen Radler-Post, die in der Staatsbibliothek 
zu Berlin und in der Deutschen Nationalbibliothek in Leipzig erhalten geblieben sind.
Die Suche auf Ebay führte 2016 zu Erich Gnaucks Mitgliedskarte des Lausitzer 
Radfahrer-Bunds mit der Nummer Nr. 1366. Diese Karte bestätigte den Jahresbeitrag 
von 4,50 Mark und galt von April 1925 bis März 1926. Ausgestellt 1926 in der Bun-
desgeschäftsstelle in Pulsnitz, war diese Mitgliedskarte Startpunkt einer Forschungsreise 
1 Vgl. SLUBlog: http://blog.slub-dresden.de/beitrag/2014/06/26/digitale-historische-tourenbuecher-fuers-stadtradeln 
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1 Mitgliedskarte 
für Erich Gnauck im 
Lausitzer Radfahrer-
Bund 1925  
(Foto: Bildarchiv  
des Autors)
in die Oberlausitz und in Bibliotheken 
nach Berlin und Leipzig, telefonisch nach 
Dahme, Pulsnitz und Deutsch-Baselitz. 
Stadtarchive sind für diese Recherchen 
naheliegend nächste Ziele. Dort werden 
auch Vereinsarchive bewahrt, wenn sie in 
und nach den Weltkriegen nicht zerstört 
oder zielgerichtet vernichtet wurden.
Spurensuche nach historischem 
Radfahrerwissen
Im Frühjahr 2016 existierte im Internet 
für den Suchbegriff „Lausitzer Radfahrer-
Bund“ kaum eine Handvoll Erwähnungen: 
eine Notiz in der Webchronik von Deutsch-Baselitz, hin und wieder in Onlineverstei-
gerungen Glaspokale und Fahrradklingeln mit LRB-Logo oder das Foto des Emaille-
schildes einer ehemaligen LRB-Bundesstation. Inzwischen sind mehr Suchergebnisse, 
Wikipedia-Verweise sowie das rekonstruierte LRB-Logo samt Vektorgrafik für moderne 
Druckverfahren hinzugekommen.
Dieser Beitrag hat auch zum Ziel, die regionale Radsportgeschichte der Lausitz digital 
sichtbar zu machen, Forschungsfragen aufzuwerfen und – im Idealfall – Neugier zu wecken, 
weiteren Spuren zu folgen und diese zu veröffentlichen.
Gründungsdatum und -ort sind für den LRB noch nicht bekannt. 1913 fand das 
7. Bundesfest des LRB in Bretnig statt und 1914 das 8. Bundesfest in Oppach. Alljährliche 
Durchführung vorausgesetzt, dürfte der LRB 1905 oder 1906 gegründet worden sein. 1932 
nannte sich der LRB laut der Mitgliedskarte 10573 eines gewissen Paul Winklers inzwi-
schen Lausitzer Rad- und Kraftfahrer-Bund e.V. Das Bundesfest 1932 in Bollmannsdorf 
dürfte das vorletzte gewesen sein, da der LRB, wie viele andere Vereine dieser Zeit, 1933 
nach der Machtergreifung der NSDAP aufgelöst wurde. Laut einer Sportchronik des 
Ortes Bulleritz wurde das 25. Bundesfest des Lausitzer Radfahrer-Bundes am 9.7.1933 
in Wiednitz O/L ausgetragen. Der Radlerklub Wanderer für Bulleritz und Umgebung 
erhielt dort laut Vereinsgeschichte den dritten Preis in der Wertung für „Schmuck und 
Blumencorso“.2
Lausitzer Mitglieder und Radfahrvereine
Die Redaktion der Deutschen Radler-Post als Fachzeitschrift für die Gesamtinteressen des 
Radfahrsports und der Fachindustrie gab am 5. April 1913 die Auflage mit 1 600 Exemplaren 
an. Diese „Bundeszeitung“ wurde vom Lausitzer Radfahrer-Bund gemeinsam mit dem 
damaligen ‚Hauptkonsulat Lausitz‘ der Allgemeinen Radfahrer-Union herausgegeben; 
1913 bereits der dritte Jahrgang der Deutschen Radler-Post. In diesem Jahr wurde offenbar 
wegen der „Neugestaltung des Bundes“ auch die Zeitung neu gestaltet. Frühere Jahrgänge 
sind in öffentlichen Bibliotheken bislang nicht nachgewiesen. 
2 http://www.bulleritz.de/upload/Texte/Sportbewegung_in_Bulleritz.pdf 
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1927 hatte der LRB 5 532 Mitglieder in 173 Vereinen, so die Auskunft von Wolfgang 
Schoppe, der in Leipzig ein privates Radsportarchiv pflegt. Die Mitglieder des Lausitzer 
Radfahrer-Bundes waren nicht automatisch auch Mitglieder der Allgemeinen Radfahrer-
Union (ARU), die überregional – anders als der konkurrierende Bund Deutscher Radfahrer 
– Radfahrer als persönliche Mitglieder aufnahm. Das Lausitzer Hauptkonsulat der ARU 
kündigte in der Deutschen Radler-Post auch eigene Ausfahrten für die ARU-Mitglieder an.
Der LRB war nicht der einzige Radfahrerbund in der Oberlausitz. Auch der Oberlau-
sitzer Radfahrer-Verband mit Sitz in Zittau hatte damals 1 210 Mitglieder in 28 Vereinen. 
Über die Geschichte dieses Oberlausitzer Radfahrer-Bundes ist noch weniger bekannt. 
Die beiden Lausitzer Bünde gehörten zum Kreis der ersten Mitgliedern der Vereinigung 
Deutscher Radsport-Verbände e.V., die 1924 in Kassel gegründet wurde, um neben dem 
Bund Deutscher Radfahrer die Interessen unabhängiger und regionaler Radfahrerverbände 
zu bündeln. Dazu gehörten auch der Bayerisch-Württembergische Radfahrer-Bund e.V., 
die Deutsche Radfahrer-Union e.V., der Deutscher Rad- und Motoradfahrer-Verband 
Concordia e.V., der Hessisch- und Nassauische Radfahrer-Bund, der Oberbadische 
Radfahrer-Bund, der Pfälzische Radfahrer-Bund e.V., der Radfahrer-Landesverband 
Württemberg, der Sächsische Radfahrer-Bund e.V. sowie der Verband zur Wahrung der 
Interessen bayerischer Radfahrer e.V.3 
Im LRB waren persönliche Mitglieder sowie die Radfahrvereine, denen sie lokal an-
gehörten. Die folgenden Vereine wurden in den Jahren 1913 bis 1915 in den Neuigkeiten 
in der Deutschen Radler-Post aufgeführt:
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Radfahrer-Bundes 
(Foto: Marco Dastig)
In der Deutschen Radler-Post sind 
in den Vereinsnamen die Abkürzungen 
„R.-V.“, „R.-Kl.“ und so ähnlich zu lesen. 
Sie sind hier frei „übersetzt“ und dabei 
möglicherweise nicht korrekt ausgeschrie-
ben. Für die Erforschung der originalen 
historischen Vereinsnamen sind weitere 
Quellen in Vereins- und Stadtarchiven zu 
erschließen. Diese Liste ist ein Ausgangs-
punkt für weitere Recherchen. 
Ob, seit wann und wie viele Radfahre-
rinnen im Lausitzer Radfahrer-Bund und 
in den örtlichen Vereinen organisiert waren, muss die weitere Spurensuche zeigen. Ausge-
wertet werden könnten dafür bspw. die namentlichen Nennungen der neu eingetretenen 
LRB-Mitglieder in der Deutschen Radler-Post.
Meisterschaften
Das „Straßenfahren um die Meisterschaft der Lausitz“ ist für die Jahre 1913 
und 1914 dokumentiert. Am 17. August 1913 ging das Rennen über die Stre-
cke „Kamenz – Pulsnitz – Königsbrück – Schwepnitz – Hoyerswerda – Königswar-
tha – Bautzen – Schirgiswalde – Oppach – Ebersbach“. Am 12. Juli 1914 über 
„Gör litz – Posottendorf – Leschwitz –  Deutsch-Ossig – Eulendorf – Herrnhut – Nieder-
strahwalde – Niederottenhain – Löbau – Nechen – Eiserode – Plotzen – Hochkirch – Stein-
dörfel – Jenkwitz – Bautzen – NeuBloaschütz – Göda – Spittwitz – Rothnausslitz – Demitz-
Thumitz – Kynitzsch – Bischofswerda – Geissmannsdorf – Rammenau – Hauswalde – Bret-
nig – Ohorn – Pulsnitz – Weissbach – Bischheim – Gelenau – Kamenz“. Wettbewerbe im 
Kunst- und Reigenfahren sowie Pfingst-, Bundes- und Kreisausfahrten wurden im LRB 
regel mäßig veranstaltet. Teilnehmende Mitglieder und Vereine konnten durch häufige und 
erfolgreiche Beteiligung begehrte  „Bundesbecher“ erwerben: Trinkgefäße, die heute von 
Sammlern gehandelt werden. Damals sorgte deren Prämierung und praktische Verteilung 
unter den berechtigten LRB-Mitgliedern wiederkehrend für Klärungsbedarfe, die in der 
Deutschen Radler-Post dokumentiert sind.
Weltkrieg
„Fast alle deutschen Radler stehen unter den Fahnen. Ihre Räder stehen verlassen zu Hause, 
nicht aber bleiben sie unbenutzt. Man sieht jetzt in allen Straßen Knaben jeden Alters auf 
Rädern Erwachsener fahren, aber dieser Sport sollte bei den kleineren Knaben unbedingt 
verhindert werden“, schrieb die Deutsche Radler-Post am 5. September 1914. Radrennen 
wurden abgesagt, Todesnachrichten und Ehrentafeln für gefallende LRB-Mitglieder ge-
druckt, Angehörige ersucht, plombierte Fahrräder „schleunigst“ abzugeben. Die Deutsche 
Radler-Post am 21. November 1914: „Wenn auch in einigen Vereinen hin und wieder 
Versammlungen abgehalten werden, so ruht das sportliche Leben fast vollständig.“
Die Geschichte des LRB nach dem Ersten Weltkrieg ist noch unerforscht. 1927 hatte 
der Bund nach Angaben der Deutschen Rad-und Kraftfahrer-Zeitung 5 532 Mitglieder 
in 173 Vereinen.
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Ein Aspekt der LRB-Verbandsgeschichte 
ist das Bundeslogo: Wann ist es entstan-
den? Wer hat es gestaltet? Warum gibt es 
verschiedene Varianten?
Die Oberlausitzer Farben Blau und Gelb 
prägen das Logo – zentral als kleines Wap-
pen und als zweifarbige Umrahmung des 
roten Laufrades mit roten Speichen. Die 
Buchstaben LRB sind unterhalb des Wap-
pens kreisförmig gesetzt. Andere Logo-
varianten auf Schildern, Trinkgefäßen und 
in der Deutschen Radler-Post, die einfarbig 
gedruckt wurde, weichen davon ab. Auf 
einem kleinen Trinkglas fehlt der äußere gelb-blaue Rand, vermutlich aus Platzgründen. 
In gedruckten LRB-Logos in der Radler-Post fi ndet man die hellen (gelben) und dunklen 
(blauen) Farben im äußeren Farbband vertauscht. Zuweilen sind die Speichen nicht rot, 
sondern schwarz. Wurde exaktes Corporate Design Anfang des 19. Jahrhunderts noch 
nicht so wichtig genommen? „Drucktechnisch hätten auf der Zeitung meiner Meinung 
nach die Buchstaben im Logo auch schwarz sein können. Warum sind sie es also nicht? 
Vielleicht wurde das Logo im Nachhinein vereinfacht und mit gefüllten Buchstaben 
versehen? Bleibt noch die Frage, warum die Hell-Dunkel-Verteilung im Außenkreis auch 
vertauscht ist“, so die Grafi kerin Juliane Müller aus Berlin, die das Logo auf Basis der 
vorhandenen Quellen 2016 rekonstruierte. 
Es kann davon ausgegangen werden, dass das Logo des Lausitzer Radfahrer-Bundes 
inzwischen gemeinfrei ist und ohne Einschränkungen von Jedermann genutzt werden 
darf, da der Gestalter des Logos bereits 70 Jahre verstorben sein müsste. In jedem Fall 
würden weitere Hinweise über die Entstehung dieses und ähnlicher Radsportbundeslogos 
auch mehr über den LRB verraten. Beispielsweise ähnelt das Logo des Oberbadischen 
Radfahrer-Bundes dem des LRB sehr: im Zentrum eines gelb gespeichten Laufrades ein 
Wappen mit rotem Streifen auf gelbem Grund, darüber die Abkürzung O.B.R.B. Auch 
die Designgeschichte der regionalen Radfahrerbünde ist weitere Forschungen wert.
Was bot der Lausitzer Radfahrer-Bund seinen Mitgliedern?
Zu den Leistungen des LRB für die Mitglieder zählten Versicherungs- und Rechtsschutz, 
Grenzkarten, Hand- und Liederbücher, Prämierungen fürs Tourenfahren sowie die Orga-
nisation von Kunst-, Reigen- und Rennfahrten, Wegekarten, Beratung, Vergünstigungen 
für Mitglieder und die Bundeszeitung „Deutsche Radler-Post“. Bundesfeste wurden, 
wenn möglich, jährlich veranstaltet. Die Zuteilung und Verteilung der – vermutlich sehr 
beliebten – Krüge, mit denen die absolvierten Touren der Mitglieder vom Bund prämiert 
wurden, war ein wiederkehrendes Th ema in der Deutschen Radler-Post.
Pfi ngst-, Bundes- und Kreisausfahrten gehörten regelmäßig zu den Aktivitäten des 
Radfahrerbundes. Ein Jahreshöhepunkt war das ‚Straßenfahren um die Meisterschaften 
der Lausitz‘. Am 17. August 1913 ging es 120 Kilometer über die Strecke Kamenz – Puls-
nitz – Königsbrück – Schwepnitz – Hoyerswerda – Königswartha – Bautzen – Schirgis-
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für Mitglieder des LRB 
1925 (Foto: Bildarchiv 
des Autors)
walde – Oppach – Ebersbach. Am 12. Juli des Folgejahres 130 Kilometer auf der Strecke 
Görlitz–Posottendorf – Leschwitz – Deutsch-Ossig – Eulendorf – Herrnhut – Niederstrah-
walde – Niederottenhain – Löbau – Nechen – Eiserode – Plotzen – Hoch kirch – Steindör-
fel – Jenkwitz – Bautzen – NeuBloaschütz – Göda – Spittwitz – Rothnausslitz – Demitz-
Thumitz – Kynitzsch – Bischofswerda – Geissmannsdorf – Rammenau – Hauswalde – Bret-
nig – Ohorn – Pulsnitz – Weissbach – Bischheim – Gelenau – Kamenz. Strecken, die heute 
noch mit dem Rad gefahren werden können.
Wer kennt das Handbuch des LRB?
„Die Druckerei L. A. Donnerhak, Bautzen, der die Herstellung der Handbücher übertragen 
worden ist, hat uns gründlich im Stich gelassen“, meldete die Deutsche Radler-Post am 
19. April 1913. Das Handbuch für alle Mitglieder enthielt vermutlich Tourenvorschläge 
samt mehr oder weniger detaillierter Tourenbeschreibungen und Seiten für den Nachweis 
und die Dokumentation gefahrener Touren sowie Informationen zur LRB-Verbandsor-
ganisation und -geschichte und gegebenenfalls auch Anzeigen von Hotels, Gasthäusern, 
Fahrradhändlern und -werkstätten, von Bekleidungshäusern und Verlagen in Bautzen, 
Löbau, Pulsnitz und Görlitz. 
Zumindest die Radfahrerbücher anderer 
Regionen und Verlage enthielten damals 
diese Mischung. Und auch die Werbe-
anzeigen in der Deutschen Radler-Post 
geben ihrerseits Einblick in die damaligen 
Gewerbe, die Radfahrer als potentielle 
Kundengruppe erreichen wollten. Bei wei-
teren Recherchen noch ein Handbuch des 
Lausitzer Radfahrer-Bunds zu finden, wäre 
großes Glück – nicht allein für die LRB-
Geschichtsschreibung. Auch für Heimat-
forscherinnen und Wirtschaftshistoriker 
der Oberlausitz sind die Anzeigenrubriken 
von Touren- und Reisehandbüchern gute 
Quellen für das regionale und lokale Wirt-
schaftsgeschehen.
Was bietet der (alte) LRB 
heute? Radfahrerwissen und 
Forschungsfragen
Der Lausitzer Radfahrer-Bund wirft 
Fragen auf, und er gibt Hinweise darauf, 
wie das Radfahrerleben in der Oberlausitz 
vor einhundert Jahren funktioniert hat: 
kulturell, verwaltungstechnisch, organi-
satorisch, ökonomisch – auch technisch. 
Einige Beispiele:
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Grenzkarten und Übergänge für Radfahrer und ihre Fahrräder Richtung Böhmen 
(und zurück) wurden mit Prag ausgehandelt: „von der k. k. Finanz-Landesdirektion Prag 
ist trotz unserer wiederholten Bitte betr. Genehmigung der Grenzkarte, immer noch keine 
Antwort erfolgt.“ (Deutsche Radler-Post, 3. Mai 1913)
Die Adresse der Bundesgeschäftsstelle des LRB in Pulsnitz lautete 1925 „Eierberg-
Straße 49L“ und 1932 „Dresdner Straße 49L“ – auf der „Meissner Seite“ der Gemeinde, 
die eher sozialdemokratisch geprägt gewesen sein soll. Der Radfahrverein „Phönix“ – Mit-
gliedsverein im LRB – hatte seinen Sitz jedoch im bürgerlich geprägten Teil der Stadt; ein 
kleiner postalischer Widerspruch, der sich noch nicht auflösen ließ: Welche Verbindung 
gab es in Pulsnitz zwischen LRB und „Phönix“? Ein Archiv des Lausitzer Radfahrer-
Bundes und des Radfahrvereins blieb in Pulsnitz nach heutigem Kenntnisstand nicht 
erhalten. Rüdiger Rost, der im Pulsnitzer Anzeiger heutzutage die Rubrik „Pulsnitz vor 
100 Jahren“ schreibt, vermutet, dass nach dem Zweiten Weltkrieg lokale Archivbestände 
auch aus Rücksicht auf neue Machthaber vernichtet wurden.
In dem Buch „Radelnde Nationen“ erklärte die Historikerin Anne-Katrin Ebert 2010 
die Geschichte des Radfahrens und der konkurrierenden Radsportverbände vor dem 
Hintergrund der Bildung der Nationalstaaten. In Leipzig spaltete sich der Sächsische 
Radfahrer-Bund (SRB) 1891 nach Meinungsverschiedenheiten vom Deutschen Radfahrer-
Bund ab. Der SRB besteht bis heute. In der Oberlausitz organisierten wenig später gleich 
zwei Radfahrerbünde die Interessen der Radfahrer und ihrer Vereine, bis sie sich mit dem 
SRB 1924 in der Vereinigung Deutscher Radsport-Verbände wiedertrafen. 
Führte regionaler Eigensinn auch Radfahrer auf organisatorische Sonderwege? Wo 
endete zu welcher Zeit das Gebiet des Lausitzer Radfahrer-Bunds und wie waren die 
Radsportvereine in der benachbarten Niederlausitz, in Schlesien und im Erzgebirge organi-
siert? Gab es Verbindungen? Der Lausitzcup mit den derzeit neun Radrennen in Sachsen 
und Brandenburg wäre heute für das damalige „Straßenfahren um die Meisterschaft der 
Lausitz“ ein zeitgenössischer Anknüpfungspunkt.
Andere Radfahrerbünde in der Oberlausitz
Bedeutung für die Radsportgeschichte der Lausitz haben auch die anderen, zum Teil 
konkurrierenden, zum Teil kooperierenden, Radsportverbände: der Deutsche Radfahrer-
Bund, der Sächsische Radfahrer-Bund und die Allgemeine Radfahrer-Union. Und welche 
Kooperationen bestanden mit Vereinen und Bünden in den Nachbarländern?
1901 fand der 18. Bundestag des Deutschen Radfahrer-Bundes in Dresden statt. Die 
Festschrift4 enthält aber keine Bezüge zur Lausitz. Gleichwohl dürfte der Bundestag für 
nahegelegene Radsportvereine- und Funktionäre relevant gewesen sein. Im Büchlein 
„Rund um Elbflorenz“ von 1902 führen immerhin einzelne Touren nach Pulsnitz und 
Bischofswerda. Der 27. Bundestag des Deutschen Radfahrer-Bundes fand 1910 in Görlitz 
(Gau 23) statt; das 6-Stundenfahren führte am 26.6.1910 über 135 km. Die Festschrift 
des 27. Bundestages ist bisher nicht bekannt. Deutlich wird in den Ausgaben für „Ost-
Deutschland“ von 1910 und 1925 in der Reihe „Wander-Buch des Bundes Deutscher 
Radfahrer“: Mit Startpunkt Dresden führten die beschriebenen Touren Richtung Osten 
4 18. Bundestag des deutschen Radfahrer-Bundes zu Dresden 1901 : amtliche Festschrift mit Führer durch Dresden 
und nächste Umgegend. Dresden 1901  digital: http://katalogbeta.slub-dresden.de/id/0017363983/ 
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durch die Oberlausitz über Bautzen und Görlitz ins Riesengebirge und die Städte in 
Schlesien. Die Touren können heute noch immer gefahren werden.
Auch der Arbeiter-Radfahrerbund Solidarität organisierte und vertrat in Lausitzer 
Städten die Interessen der Arbeiter-Radfahrer, insbesondere als Teil der Sozialdemokratie 
und ihrer Organisationen. Welche Verbindungen, gemeinsamen Aktivitäten und auch 
Konflikte in der Oberlausitz zwischen den verschiedenen Radfahrerverbänden existierten, 
muss hier offen bleiben.
Zurück in die Zukunft
Die Sächsische Zeitung veröffentlichte 2016 ein neues Tourenbuch „Rad KulTour“ mit 24 
Touren im Osten Sachsens. Noch wissen wir wenig über die Geschichte des Radfahrens 
in der Oberlausitz. Nicht nur der Lausitzer Radfahrer-Bund ist kaum erforscht, auch über 
den Oberlausitzer Radfahrer-Bund und die historischen Radfahrvereine in den Lausitzer 
Städten und Gemeinden ist wenig bekannt. Eine zielgerichtete Suche in den Archiven 
und Bibliotheken wird sicher weitere Quellen erschließen. 
Die Stadtbibliothek Bautzen besitzt z. B. das „Spezial-Tourenbuch für Radfahrer u. 
Touristen durch die Sächsische Oberlausitz“ von 1900 aus dem Verlag des Bautzener 
Tagblattes. In den Stadtarchiven der Oberlausitz, in Sportarchiven und in den Zeitungen 
der damaligen Radfahrverbände, z. B. „Der Rad-Tourist“ und „Rad-Union“ dürfte noch 
eine Menge altes Radfahrerwissen zu finden sein. Für die Zukunft bieten diese Quellen 
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Fritz Neumann-Hegenberg, Schlummerndes Dorf, ca. 1920, Tempera, Kulturhistorisches Museum Görlitz (Foto: Kai Wenzel)
Im Wandel: vom Versorger zum Dienstleister
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Seit 25 Jahren beliefert die Stadtwerke Görlitz AG 
(SWG AG) die Region mit Strom, Gas, Fernwärme, 
Wasser, entsorgt Abwasser und sorgt somit an 365 
Tagen im Jahr für unsichtbare Lebensqualität. Doch 
blickt man auf das vergangene Vierteljahrhundert 
zurück, stellt man fest: die Stadtwerke-Welt hat sich 
drastisch gewandelt. Der Umbau der Energiewirt-
schaft, der steigende Wettbewerb und der demo-
grafische Wandel zwingt die einst klassischen Ver- 
und Entsorger umzudenken und sich weiterzuent-
wickeln: „Der Markt, in dem wir agieren, ist nun 
schnelllebiger und die Kunden werden individueller, 
bewusster und aktiver. Und darauf müssen wir uns 
als Unternehmen einstellen“, beschreibt Matthias 
Block, Vorstandsvorsitzender der SWG AG, die Ent-
wicklung und ergänzt „Um auch zukünftig wettbe-
werbsfähig zu sein, müssen wir als Stadtwerke neue 
Dienstleistungen entwickeln und bedienen.“ 
Stadtwerke-Expertise für Dritte
Dabei setzt das Unternehmen auf seine Kernkompe-
tenz: Wenn die SWG AG langjährige Erfahrungen im 
Betreiben von Blockheizkraftwerken oder im Bereich 
der Wasserversorgung hat, warum nicht Indus-
triekunden diese Expertise zur Verfügung stellen? 
Und wenn die SWG AG Energieexperten ausgebildet 
hat, warum nicht Energieberatung für Privat- und 
Geschäftskunden anbieten? Der bewusste Umgang 
mit den natürlichen Ressourcen wird doch immer 
wichtiger. Aus diesen Fragestellungen ergaben sich 
unter anderem Ideen für neue Geschäftsfelder, die in 
den letzten Jahren bereits umgesetzt werden konn-
ten. So betreibt die SWG AG als technischer Betriebs-
führer bereits seit einigen Jahren zum Beispiel meh-
rere Anlagen der LMBV in Sachsen und Südbranden-
burg, Kläranlagen in Ostritz und Rothenburg sowie 
die Straßenbeleuchtung in Görlitz. 10.000 Proben aus 
ganz Sachsen werden mittlerweile jährlich im Um-
weltlabor der SWG AG untersucht. 
Inspiration für weitere Stadtwerke
Weiterhin entwickelten die Stadtwerke Görlitz mit 
ihrem Energie Effizienz Quartier (EEQ) eine inno-
vative Lösung für die dezentrale Energieversorgung, 
die mittlerweile von mehreren Stadtwerken in 
Deutschland aufgegriffen wurde. Die Idee dahinter 
ist simpel: In Städten, wo viele Gebäude auf engem 
Raum stehen, können mehrere Nutzer von einer ge-
meinsamen, hocheffizienten und umweltschonen-
den Energiezentrale profitieren. In Görlitz wurde das 
Konzept bereits dreimal erfolgreich umgesetzt. 
Das EEQ1 mit dem Hauptabnehmer Landratsamt und 
das EEQ2 in der Justizvollzugsanstalt sparen zusam-
men circa 1450 t Kohlendioxid im Jahr im Vergleich zu 
den alten Heizanlagen, die in den einzelnen Ge-
bäuden eingebaut waren. Mit dem EEQ3-Ind. ist die 
SWG AG als Partner der Industrie tätig. Diese hochin-
novative Erzeugungsanlage versorgt seit 2015 das 
Bombardier-Werk in Görlitz mit der notwendigen 
Wärmemenge in Form von Dampf und Strom. Auch 
damit beweisen die Stadtwerke, dass sie sich bereits 
zu einem kompetenten Dienstleister entwickelt 
haben. „Wir sind zukunftweisend und werden unsere 
Kunden auch weiterhin mit innovativen Geschäfts-
feldern überzeugen“, versichert der Stadtwerke-Chef. 
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